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(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Betreiben 
einer Leuchte (2), wobei die Leuchte (2) 
vorgesehen ist, in einem Notbetriebszustand eine 
Notbeleuchtung mit einer vorgegebenen 
Notbeleuchtungsstärke zur Verfügung zu stellen, 
und wobei im Fall des Auftretens eines Notfalls das 
Verfahren ein Aktivieren des Notbetriebszustands 
aufweist, das folgende Schritte umfasst: zunächst 
Veranlassen der Leuchte (2), Licht mit einer im 
Vergleich zur vorgegebenen
Notbeleuchtungsstärke erhöhten
Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben und erst zu 
einem späteren Zeitpunkt Annehmen der 
vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke durch die 
Leuchte (2).
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Beschreibung

LEUCHTE UND VERFAHREN ZUM BETREIBEN DER LEUCHTE
[0001] Die Erfindung betrifft eine Leuchte, ein Beleuchtungssystem sowie Verfahren zum Be­
treiben solch einer Leuchte bzw. solch eines Beleuchtungssystems in einem Notfall. Insbeson­
dere betrifft die Erfindung eine spezielle Vorgehensweise zum Aktivieren eines Notlichts im 
Falle eines Notfalls bzw. Notbetriebszustands.
[0002] Notbeleuchtungen an sich sind bekannt. Im Notfall, wenn also normgemäß in der Regel 
ein Stromausfall vorliegt, werden die betreffenden Leuchten gemäß der entsprechenden Norm 
betrieben. Dazu werden je nach Anwendung die benötigten Beleuchtungsstärken der Leuchten 
beispielsweise in der Größenordnung von 1 Lux, 3 Lux oder 5 Lux in der seitens der Norm 
geforderten Zeit nach dem Anfallen des Notfalls bereitgestellt. Dazu kann eine optimierte Licht­
verteilung für eine Anwendung z. B. für einen Gang bzw. Flur, eine Fläche, eine Tür und der­
gleichen bereitgestellt werden. Die Norm schreibt dabei vor, dass mit Hilfe der Notbeleuchtung 
eine gewisse Mindesthelligkeit erzielt werden soll, der es insbesondere Menschen ermöglicht, 
sicher beispielsweise einen Fluchtweg aus einem Gebäude zu finden bzw. sich allgemein orien­
tieren zu können. Diese vorgeschriebene Mindesthelligkeit ist allerdings verhältnismäßig niedrig 
und führt insbesondere dann zu Problemen, wenn sprungartig von einer normalen Beleuchtung 
auf die Notbeleuchtung gewechselt wird. Die Anpassung des menschlichen Auges kann in der 
Regel nicht so schnell diesem Helligkeitssprung folgen. Dies bedeutet, dass die Notbeleuchtung 
zumindest unmittelbar nach dem Wechsel auf den zugehörigen Notbeleuchtungspegel als 
dunkel wahrgenommen wird und möglicherweise auch die Orientierung von Menschen er­
schweren kann.
[0003] Bei den bekannten Notfallbeleuchtungen wird im Notfall also direkt von der Normalbe­
leuchtung auf Notbeleuchtung umgeschaltet. Im Fall beispielsweise eines Flurs ohne Fenster 
muss dieser ständig ziemlich stark ausgeleuchtet werden. Tritt der Notfall auf, und wird auf 
Notbeleuchtung umgeschaltet, hat es das menschliche Auge einer sich im Flur befindlichen 
Person in den ersten Momenten schwer, sich zu orientieren. Der Grund ist, dass die Adaptation 
des menschlichen Auges erschwert ist. Dies rührt daher, dass sich die vorgegebene Notbe­
leuchtungsstärke an die der Notbeleuchtung entsprechenden Beleuchtungsstärke und der damit 
einhergehenden Beleuchtungshelligkeit beispielsweise im Flur und somit am dunkel-adaptierten 
Auge orientiert. In den ersten Minuten in einem Notfall ist es jedoch besonders wichtig, sich gut 
orientieren zu können. Die Dunkeladaptation des menschlichen Auges geschieht im Gegensatz 
zur Helleadaptation relativ langsam. Beispielsweise in der Nacht ist das menschliche Auge beim 
Aufwachen der betreffenden Person gut dunkel adaptiert, und die Person sieht einige Umrisse. 
Wird nun das Licht eingeschaltet, sieht die Person nach sehr kurzer Zeit, also innerhalb weniger 
Sekunden, wieder alles. Wird das Licht aber wieder ausgeschaltet, brauchen die Augen eine 
wesentlich längere Adaptationszeit, bis ein Erkennen diverser Umrisse wieder möglich ist. Bis 
die volle Sehleistung, also die Dunkeladaption der Augen, wieder gegeben ist, vergeht somit 
einige Zeit. Herkömmliche Notbeleuchtungen schenken diesem Problem keine oder nur unzu­
reichend Beachtung; die normativ geforderten Beleuchtungsniveaus sind nicht ausreichend.
[0004] Aufgabe der Erfindung ist es daher, diesbezüglich Notbeleuchtungssysteme zu verbes­
sern.

[0005] Diese Aufgabe wird durch den Gegenstand der Patentansprüche 1, 6, 7 und 9 gelöst. 
Vorteilhafte Weiterbildungen sind in den Unteransprüchen angegeben.
[0006] Erfindungsgemäß ist ein Verfahren zum Betreiben einer Leuchte vorgesehen. Die 
Leuchte ist erfindungsgemäß dazu vorgesehen, in einem Notbetriebszustand eine Notbeleuch­
tung mit einer vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke zur Verfügung zu stellen. Die Notbeleuch­
tungsstärke ist die beispielsweise durch eine Norm vorgeschriebene, in einem Notfall zu errei­
chende Beleuchtungsstärke der Leuchte. Sie kann aber auch durch eine im Notfall zu errei­
chende Nothelligkeit definiert sein, der die Notbeleuchtungsstärke der Leuchte entspricht. Im
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Fall des Auftretens eines Notfalls weist das Verfahren ein Aktivieren des Notbetriebszustands 
auf. Das Aktivieren des Notbetriebszustands umfasst zunächst einen Schritt des Veranlassens 
der Leuchte, Licht mit einer im Vergleich zur vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke erhöhten 
Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben. D. h. die Leuchte leuchtet stärker als die Notbeleuch­
tungsnorm vorgibt, die Anfangsbeleuchtungsstärke ist höher als die Notbeleuchtungsstärke der 
Leuchte. Dies ermöglicht, den jeweils zu beleuchtenden Raum mit einer Anfangshelligkeit zu 
beleuchten, die für das menschliche Auge hinsichtlich der Dunkeladaption geeignet ist, die 
Umgebung trotz der gegenüber einer Normalhelligkeit verringerten Anfangshelligkeit weiter 
erfassen zu können. Die Anfangsbeleuchtungsstärke bewirkt somit eine Art Zwischenbeleuch­
tungshelligkeit, da im Notfall die Hauptbeleuchtung üblicherweise abgeschaltet wird. Im Rah­
men des Schritts des Aktivierens des Notbetriebszustands wird die vorgegebene Notbeleuch­
tungsstärke durch die Leuchte erst zu einem späteren Zeitpunkt angenommen. Das Verfahren 
fährt also dazu, dass die Leuchte für eine bestimmte Zeit mit der Anfangsbeleuchtungsstärke 
leuchtet. Diese Zeit hat die Wirkung und den Vorteil, dass sich das Auge an diese somit Zwi­
schenhelligkeit adaptieren kann, bevor im Rahmen des erfindungsgemäßen Verfahrens auf die 
Notbeleuchtungsstärke „umgeschaltet“ wird. Denn nun muss sich das Auge nicht mehr von der 
Ausgangshelligkeit vor dem Aktivieren des Notbetriebszustands sondern nur noch von der der 
Anfangsbeleuchtungsstärke entsprechenden Anfangshelligkeit auf die der Notbeleuchtungs­
stärke entsprechende Nothelligkeit adaptieren.
[0007] Das erfindungsgemäße Verfahren kann ferner einen Schritt eines Betreibens der Leuch­
te in einem Normalbeleuchtungsmodus aufweisen. In diesem Modus wird die Leuchte mit einer 
vorbestimmten Normalbeleuchtungsstärke betrieben, die höher ist als die Anfangsbeleuch­
tungsstärke. D. h. die Leuchte ist nicht nur für die Not- sondern zugleich auch für die Normalbe­
leuchtung eingerichtet. Die Normalbeleuchtungsstärke der Leuchte kann je nach Anwendungs­
fall schwanken. Bei einem Flur ohne Fenster kann die Beleuchtungsstärke höher ausfallen als 
in einem Raum mit Fenstern, wenn es außerhalb des Gebäudes ausreichend hell ist. Auch 
kann sich die Beleuchtungsstärke der Leuchte ändern, wenn sich deren Umgebungshelligkeit 
ändert. In dem Fall weist das Aktivieren des Notbetriebszustands vor dem Schritt des Veranlas­
sens der Leuchte, Licht mit der Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, ferner einen Schritt 
eines Verlassen des Normalbetriebsmodus' auf. Dies erfolgt erfindungsgemäß, indem die 
Leuchte von der Normalbeleuchtungsstärke gemäß einem vorbestimmten Szenario auf die 
Anfangsbeleuchtungsstärke heruntergesteuert wird. Die Anfangsbeleuchtungsstärke liegt somit 
zwischen der Normalbeleuchtungsstärke und einer vorbestimmten Notbeleuchtungsstärke der 
Leuchte. Das Szenario kann vorsehen, dass zwischen den zumindest drei Beleuchtungsstär­
ken, also von der Normalbeleuchtungsstärke auf die zumindest eine Anfangsbeleuchtungsstär­
ke und, nach einer gewissen Zeit, von dieser auf die Notbeleuchtungsstärke umgeschaltet wird. 
Anstelle des harten Umschaltens kann auch ein Herabregeln vorgesehen sein, sodass die 
jeweils nächstniedrigere Beleuchtungsstufe allmählich erreicht wird. Es sind aber auch zahlrei­
che andere Szenarien denkbar. Dieses Verfahren hat den Vorteil, dass für die Notbeleuchtung 
nicht extra Leuchten vorgesehen werden müssen, sondern es können die bereits vorhandenen 
genutzt werden. Dies hat Vorteile bei einer etwaigen Nachrüstung, da nur die Ansteuerung der 
Leuchte nicht aber die Leuchte selbst geändert bzw. gar ausgetauscht werden muss.
[0008] Jedes der genannten Verfahren kann vorsehen, dass die Leuchte gemäß der Anfangs­
beleuchtungsstärke für eine zugehörige, vorbestimmte Zeitspanne betrieben wird. Das Herun­
tersteuern der Leuchte auf die Notbeleuchtungsstärke nach Ablauf der zugehörigen, vorbe­
stimmten Zeitspanne erfolgt vorzugsweise unmittelbar. Alternativ erfolgt dieses Heruntersteuern 
mittelbar, und zwar über eine oder mehrere Zwischenbeleuchtungsstärken. Dabei liegt jede 
Zwischenbeleuchtungsstärke zwischen der Beleuchtungsstärke, mit der die Leuchte unmittelbar 
vorher betrieben wurde, und der Notbeleuchtungsstärke. Es erfolgt somit ein stufenweises 
Abdunkeln der Umgebung, die durch die Leuchte zu beleuchten ist. Dies verbessert die Adapti­
on des menschlichen Auges an die stärker werdende Dunkelheit.
[0009] Das vorgenannte Szenario umfasst vorzugsweise, dass das Heruntersteuern der Leuch­
te auf die Notbeleuchtungsleuchtstärke von der Beleuchtungsstärke, mit der die Leuchte unmit­
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telbar vorher betrieben wurde, in einer vorbestimmen Heruntersteuerzeitspanne erfolgt. Diese 
Heruntersteuerzeitspanne ermöglicht ein allmähliches Absenken der durch die Leuchte erzeug­
ten Helligkeit und verbessert so zusätzlich die Adaptionsmöglichkeit des menschlichen Auges.
[0010] Alternativ oder zusätzlich dazu kann das Heruntersteuern der Leuchte gemäß einem 
vorbestimmten Logarithmus erfolgen. Bei solch einer Heruntersteuerung hat sich überraschend 
eine besonders gute Adaptierbarkeit des menschlichen Auges an die stärker werdende Dunkel­
heit ergeben.
[0011] Jedes der vorgenannten Verfahren kann vor dem Schritt des Veranlassens der Leuchte, 
Licht mit der Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, einen Schritt eines Einstellens der An­
fangsbeleuchtungsstärke in Abhängigkeit einer Umgebungshelligkeit in Bezug auf die Leuchte 
aufweisen. Dies hat den Vorteil, verhindern zu können, dass die Leuchte mit der Anfangsbe­
leuchtungsstärke heller leuchtet als bei Normalbeleuchtung. Dies könnte sonst zu dem Phäno­
men fuhren, dass die Umgebung der Leuchte beim Aktivieren des Notbetriebszustands plötzlich 
heller würde, als dies unmittelbar vorher der Fall war, und danach wieder dunkler. Dies könnte 
bei betroffenen Personen zu Irritationen führen. Diese Weiterbildung kann dazu dienen, dass zu 
Beginn des Notbetriebszustands durch die Leuchte eine angenehmere Helligkeit erzielt wird. D. 
h. für den Fall, dass ohnehin vor Eintreten des Notfalls eine etwas reduzierte Helligkeit vorlag, 
kann auch bereits die Leuchte mit einer niedrigeren Anfangsbeleuchtungsstärke gestartet wer­
den. Letztendlich wird allerdings dann die Notbeleuchtung unabhängig von der Anfangsbe­
leuchtungsstärke im Laufe der Zeit auf den vorzugsweise gesetzlich vorgeschriebenen Wert 
abgesenkt.
[0012] Das Einstellen der Anfangsbeleuchtungsstärke erfolgt vorzugsweise, indem die Umge­
bungshelligkeit der Leuchte sensorisch erfasst wird. Auf Basis der erfassten Umgebungshellig­
keit wird ein für die Anfangsbeleuchtungsstärke korrespondierender Steuerwert eingestellt. 
Beispielsweise kann eine Abbildungstabelle vorgesehen sein, in der zu bestimmten Helligkeits­
werten gehörende, vorbestimmte Anfangsbeleuchtungsstärke-Steuerwerte hinterlegt sind.

[0013] Das Einstellen der Anfangsbeleuchtungsstärke wird erfindungsgemäß vorzugsweise 
gemäß einem vorbestimmten Erfassungsalgorithmus, vorzugsweise periodisch wiederholt 
ausgeführt. Dies verhindert, dass zum Zeitpunkt des Aktivierens des Notbetriebszustands ge­
gebenenfalls der Sensor nicht (richtig) funktioniert und so die Einstellung der Anfangshelligkeit 
unmöglich ist. Zum anderen hat dies den Vorteil ermitteln zu können, wenn der Sensor eine 
Fehlfunktion hat, und zwar bevor der Notfall eintritt. Somit kann beispielsweise ein Alarm abge­
setzt werden, der über den defekten Sensor informiert.

[0014] Alternativ oder zusätzlich kann das Einstellen unmittelbar vor dem Schritt des Veranlas­
sens der Leuchte, Licht mit der Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, ausgeführt werden. 
Dadurch kann die Leuchte direkt an die beim Auftreten des Notfalls auftretenden Umgebungs­
bedingungen angepasst werden.

[0015] Das erfindungsgemäße Verfahren kann auch ausgerichtet sein, mehrere der vorgenann­
ten Leuchten jeweils gemäß einem der vorgenannten Verfahren zu betreiben. D. h. die Erfin­
dung kann beispielsweise auf gesamte Gebäudebereiche oder -komplexe ausgeweitet werden.
[0016] Vorzugsweise hat die Anfangsbeleuchtungsstärke für jede Leuchte ein und denselben 
Wert. Dies ist insbesondere für Beleuchtungen größerer Bereiche wie eines Flurs oder Raums 
günstig. Beispielsweise muss zum Einstellen der Anfangsbeleuchtungsstärke für die Lampen 
eines Raums nur an der vorzugsweise dunkelsten Stelle des zu beleuchtenden Raums ein 
Helligkeitssensor angeordnet werden. Dessen Sensorwert wird genutzt, um die Anfangsbe­
leuchtungsstärke aller Leuchten des Raums einzustellen.
[0017] Beim Vorsehen mehrerer Leuchten können die vorgenannten Zeitspannen für die ein­
zelnen Leuchten zum Beibehalten der Angangsbeleuchtungsstärke zueinander verschiedene 
Werte haben. D. h. die Leuchten erreichen zu verschiedenen Zeitpunkten die Notbeleuchtungs­
stärke. Dies ermöglicht beispielsweise in einem Flur die Leuchten nahe einer Fluchttür zuletzt 
auf die Notbeleuchtungsstärke herunterzusteuern, während andere, weiter entferntere Flur­
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leuchten bereits mit der Notbeleuchtungsstärke betrieben werden. Dies hat den Vorteil, Perso­
nen einen Fluchtweg zu weisen, nämlich in Richtung des (noch) hell erleuchteten Bereichs. 
Dies kann insbesondere im Fall eines verrauchten Flurs günstig sein.
[0018] Jedes der vorgenannten Verfahren kann mittels eines Computerprogrammprodukts 
realisiert sein. Dieses ist erfindungsgemäß gestaltet, wenn von einem Prozessor ausgeführt, 
ebendiesen Prozessor dazu zu bringen, das jeweilige Verfahren auszuführen. D. h. das Verfah­
ren kann auf einem zentralen, von den Leuchten entfernten Computer implementiert sein und 
ermöglicht so eine zentrale Steuerung der Leuchten aller möglichen Bereiche beispielsweise 
eines Gebäudes. Dadurch kann die Aktivierung des Notbetriebszustands beispielsweise entlang 
eines Fluchtwegs beispielsweise über Etagen und Treppenhäuser hinweg realisiert werden, 
obwohl das den Notbetriebszustand auslösende Ereignis nur an einer Stelle am oder im Ge­
bäude aufgetreten ist.

[0019] Erfindungsgemäß ist ferner eine Leuchte vorgesehen, die, wie vorstehend bereits ange­
geben, gestaltet ist, in einem Notbetriebszustand eine Notbeleuchtung mit einer vorgegebenen 
Notbeleuchtungsstärke zur Verfügung zu stellen. Ferner ist sie eingerichtet, bei einem Aktivie­
ren solch eines Notbetriebszustands dazu veranlasst zu werden, Licht mit einer im Vergleich zur 
vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke erhöhten Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben und 
erst zu einem späteren Zeitpunkt die vorgegebene Notbeleuchtungsstärke anzunehmen. D. h. 
die Leuchte ist zum einen eingerichtet, Licht in zumindest zwei Beleuchtungsstärken abzugeben 
und damit eine Umgebung verschieden stark zu beleuchten. Ferner kann sie selbst veranlasst 
werden, die Beleuchtungsstärke zu ändern. D. h. es ist nicht erforderlich, über die Spannungs­
versorgung von außen die Beleuchtungsstärke einzustellen. Mit der erfindungsgemäßen Leuch­
te wird also der vorgenannte Adaptionsprozess des menschlichen Auges an eine zunehmende 
Dunkelheit unterstützt. Relevant ist dabei, dass das Beleuchtungsniveau der Leuchte bzw. 
deren Beleuchtungsstärke nicht an einem fixen Lux-Wert für die Notbeleuchtung orientiert ist 
(wie es die Norm derzeit vorsieht). Vielmehr wird dieser zur gesteigerten Sicherheit in Abhän­
gigkeit von der zuvor gegebenen Lichtlösung bzw. der aktuell vorherrschenden Umgebungshel­
ligkeit in Bezug auf die Leuchte angepasst.
[0020] Die Leuchte weist vorzugsweise zumindest ein Leuchtmittel auf, das eingerichtet ist, bei 
verschiedenen Beleuchtungsstärken betrieben zu werden. D. h. ein und dasselbe Leuchtmittel 
wird genutzt, die verschiedenen Helligkeiten zu erzeugen. Es sind weder Mechanismen zum 
Umschalten zwischen Leuchtmitteln verschiedener Leuchtstärke derselben Leuchte notwendig, 
noch sind für jedes Leuchtszenario eigene Leuchtmittel vonnöten, was sich kostensenkend 
auswirkt.
[0021] Jeder der vorgenannten Leuchten kann eine Steuerungseinrichtung umfassen, die ge­
staltet ist, die Leuchte, wie in Bezug auf die vorstehend beschriebenen Verfahren angegeben, 
zu betreiben. Dadurch ist es möglich, die Notbeleuchtung zu dezentralisieren. Es sind autarke 
und damit standardisierbare Leuchten möglich, die einfach installiert werden können. Es muss 
nur eine Möglichkeit geschaffen werden, die Leuchten anzutriggern, in den Notbetriebszustand 
zu wechseln. Dies kann beispielsweise dadurch realisiert sein, dass die jeweilige Leuchte einen 
Anschluss hat, an den dauerhaft eine Spannung angelegt sein muss. Fehlt diese, ist dies das 
Signal für die Leuchte, den Notbetriebszustand einzunehmen.
[0022] Die Steuerungseinrichtung der Leuchte ist vorzugsweise mit einem Helligkeitssensor 
gekoppelt, der seinerseits gestaltet ist, eine Umgebungshelligkeit in Bezug auf die Leuchte zu 
erfassen. Auf Basis dieses sensorisch erfassten Werts ist die Steuerungseinrichtung eingerich­
tet, die Anfangsbeleuchtungsstärke der Leuchte einzustellen, sofern dies bei der Leuchte vor­
gesehen ist. D. h. die Leuchte stellt sich hinsichtlich ihrer Anfangsbeleuchtungsstärke selbst ein. 
Dies hat den Vorteil des autarken Betriebs, ohne dass von außen eingegriffen werden muss. 
Zudem kann sich jede Leuchte an die jeweils aktuell vorliegenden Lichtverhältnisse anpassen.
[0023] Ferner ist erfindungsgemäß ein Beleuchtungssystem vorgesehen, das mehrere der 
vorgenannten Leuchten aufweist. Das System umfasst zudem eine der vorstehend angegebe­
nen Steuerungseinrichtungen. Die Steuerungseinrichtung ist dabei mittels einer oder mehrerer 
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Steuerungsvorrichtungen gebildet. Jede Steuerungsvorrichtung ist mit einer oder mehreren der 
Leuchten des Beleuchtungssystems diese ansteuernd gekoppelt. D. h. im Rahmen der Erfin­
dung betrifft der Begriff „Steuerungseinrichtung“ nur die funktionale Fähigkeit, die Leuchten (an) 
zu steuern, nicht aber zwangsläufig die körperliche Gestaltung.
[0024] Die Kopplung zwischen der Steuerungseinrichtung und der jeweiligen Leuchte kann 
drahtgebunden oder drahtlos erfolgen. Die drahtlose Kopplung bietet sich beispielsweise an, 
wenn die Leuchte nicht für eine Normalbeleuchtung ausgelegt ist. In dem Fall wird nur dann 
eine Verbindung aufgenommen, wenn die Leuchte angetriggert werden soll, in den Notbetriebs­
zustand überzugehen. In dem Fall könnte die Leuchte auch batteriebetrieben sein. Im Falle der 
drahtgebundenen Kommunikation bietet sich beispielsweise eine Busanbindung an, die Kabel 
vermeiden hilft.
[0025] Die Steuerungseinrichtung ist vorzugsweise gemäß einem Master-Slave-Prinzip reali­
siert. D. h. die Leuchten bzw. die mit diesen unmittelbar gekoppelten Steuerungsvorrichtungen 
stellen Slaves dar, die von einer oder mehreren übergeordneten Master-Steuerung(en) ange­
sprochen werden kann bzw. können.

[0026] Die Erfindung sieht also vor, dass bei Eintreten eines Notfalls zu Beginn nicht die ge­
setzlich vorgeschriebene Helligkeit bzw. an der bzw. den Leuchten eine dementsprechende 
Notbeleuchtungsstärke eingestellt wird. Stattdessen wird bei der/n Leuchte/n davor eine zur 
Notbeleuchtungsstärke höhere (Anfangs-)beleuchtungsstärke eingestellt, die es dem menschli­
chen Auge erleichtert, sich schneller und einfacher an die neue Beleuchtungssituation anzu­
passen. Ausgehend von diesem damit einhergehenden, erhöhten Helligkeitspegel wird dann 
allerdings die Helligkeit reduziert, bis nach einer gewissen Zeit der gesetzlich vorgeschriebene 
Helligkeitspegel erreicht wird, der mit der vorgenannten Notbeleuchtungsstärke korrespondiert. 
D. h. die Notbeleuchtung wird nicht dauerhaft mit erhöhter Helligkeit zur Verfügung gestellt 
sondern nur für einen bestimmten Zeitraum, um dann wieder möglichst energiesparend die 
erforderliche Mindesthelligkeit zur Verfügung zu stellen, also mit der dementsprechenden Not­
beleuchtungsstärke betrieben zu werden.
[0027] Das Reduzieren der erhöhten Nothelligkeit, also der vorgenannten Anfangsbeleuch­
tungsstärke, auf den vorgeschriebenen Helligkeitspegel kann kontinuierlich beispielsweise 
gemäß einer logarithmischen Kurve vorgenommen werden. Auch andere Kurven zur Anpas­
sung bzw. Reduzierung der Helligkeit sind denkbar. Der Zeitraum, über den das Absenken 
stattfindet, kann auch entsprechend gewählt werden, wobei sich ein Zeitraum von etwa einer 
Minute als vorteilhaft herausgestellt hat, da sich das menschliche Auge über diesen Zeitraum 
den veränderten Helligkeitsbedingungen ausreichend anpassen kann, gleichzeitig aber der 
erhöhte Energieverbrauch aufgrund der anfangs höheren Nothelligkeit nicht zu groß ist.
[0028] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden 
Beschreibung bevorzugter Ausführungsformen. Es zeigen:

[0029] Figur 1

[0030] Figur 2

[0031] Figur 3

[0032] Figur 4
[0033] Figur 5
[0034] Figur 6

eine Beleuchtungsanordnung gemäß einer ersten Ausführungsform der Erfin­
dung,

eine Beleuchtungsanordnung gemäß einer zweiten Ausführungsform der Erfin­
dung,
ein Verfahren gemäß einer Ausführungsform der Erfindung zum Betreiben einer 
Beleuchtungsanordnung, aufgeteilt auf zwei Teilfiguren,

eine Leuchte in verschiedenen Betriebszuständen, gezeigt in drei Teilfiguren, 
ein Beleuchtungssystem gemäß einer Ausführungsform der Erfindung und 
eine Beleuchtungsanordnung gemäß einer dritten Ausführungsform der Erfin­
dung.

[0035] Figur 1 zeigt eine Anordnung 1 gemäß einer ersten Ausführungsform der Erfindung.
[0036] Exemplarisch ist eine Leuchte 2 schematisch gezeigt, die über eine Treiberschaltung 6
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und eine Steuerung 5 angesteuert wird. Die Leuchte 2 kann dabei im Rahmen der Erfindung 
sowohl ein Leuchtmittel als auch eine komplette Leuchte, d. h. beispielsweise ein Leuchtmittel 
in Form einer LED inkl. einer diese unmittelbar ansteuerenden Treiberschaltung sein.

[0037] Das bedeutet, dass der Begriff „Leuchte“ im Rahmen der Erfindung nicht auf eine kon­
struktiv gebildete Leuchteinheit beschränkt ist.
[0038] Die Steuerung 5 ist mit einer Notbeleuchtungsschaltung 4 und einem Helligkeitssensor 7 
gekoppelt.
[0039] Die Leuchte 2 ist exemplarisch eine Leuchte, die im Normalbetrieb einen Raum beleuch­
tet. Das bedeutet, dass die Steuerung 5 über den Treiber 6 in der Lage ist, die Leuchte 2 zum 
Beleuchten des Raums zu bringen.

[0040] Beleuchtet die Leuchte 2 den Raum, befindet sie sich im Normalbetriebsmodus.
[0041] Tritt nun ein Notfall ein, d. h. fällt normgemäß die Spannungsversorgung beispielsweise 
an der Steuerung 5 weg, tritt die Notbeleuchtungsschaltung 4 in Aktion, was einem Aktivieren 
eines Notbetriebszustands gleichkommt. Die Notbeleuchtungsschaltung 4 ist in der Lage, über 
die Kopplung mit der Steuerung 5 und dem Treiber 6 die Leuchte 2 so anzusteuern, dass sie 
von der dem Normalbetrieb entsprechenden Beleuchtungsstufe bzw. vom Normalbetriebszu­
stand in einen Betriebszustand überführt wird, in dem die Leuchte 2 mit einer verringerten Hel­
ligkeit leuchtet. Diese Helligkeit ist mit einer Beleuchtungsstärke verbunden, die höher ist als 
eine Beleuchtungsstärke, die einer Notbeleuchtung entspricht, die ebenfalls durch die Leuchte 2 
realisiert wird.
[0042] Vorzugsweise wird die Steuerung 5 von der Notbeleuchtungsschaltung 4 in den Notbe­
triebszustand gebracht. Die Steuerung 5 ist exemplarisch in der Lage, die Leuchte 2 dann über 
den Treiber 6 für eine vorbestimmte erste Zeitdauer in einen Betriebszustand zu versetzen, in 
dem die Leuchte 2 nicht mehr so hell wie im Normalbetriebszustand, aber trotzdem heller als im 
Notbeleuchtungszustand leuchtet.

[0043] Ist die vorbestimmte Zeit abgelaufen, wird die Leuchte 2 von der Steuerung 5 derart 
betrieben, dass sie nur noch mit der Notbeleuchtungsstärke betrieben wird und damit den 
Raum gemäß dem vorbestimmten Notbeleuchtungszustand beleuchtet.
[0044] Ferner ist die Steuerung 5 vorzugsweise mit dem Helligkeitssensor 7 gekoppelt. Die 
Notbeleuchtungsschaltung 4, die Steuerung 5, der Treiber 6 und der Helligkeitssensor 7 bilden 
dabei eine Steuerungseinrichtung 3 für die Leuchte 2.
[0045] Die Steuerung 5 ist vorzugsweise eingerichtet, den Helligkeitssensor 7 in vorbestimmten 
Zeitabständen abzufragen, um den an dem Sensor 7 auftretenden Helligkeitswert zu erfassen.

[0046] Der Helligkeitssensor 7 ist vorzugsweise so angeordnet, dass er die Umgebungshellig­
keit in Bezug auf die Leuchte 2 erfassen kann.
[0047] Alternativ oder zusätzlich ist ebenfalls die Notbeleuchtungsschaltung 4 eingerichtet, im 
Falle des Auftretens des Notfalls hier exemplarisch über die Steuerung 5 den Helligkeitssensor 
7 abzufragen, um ggf. die Anfangsbeleuchtungsstärke der Leuchte 2 einzustellen, mit der die 
Leuchte 2 für die vorgenannte Zeitdauer betrieben wird.
[0048] Fällt jetzt der Helligkeitssensor 7 aus, ist dies insofern kein Problem, da die Steuerung 5 
vorab bereits einen Helligkeitswert ermittelt hat.
[0049] Die gezeigte Anordnung 1 bildet mithin ein Beleuchtungssystem.

[0050] Figur 2 zeigt eine Anordnung 1 gemäß einer zweiten Ausführungsform der Erfindung.
[0051] Wie zu erkennen, ist hier eine Anordnung 1, bestehend aus einer Mehrzahl von Leuch­
ten 2, schematisch dargestellt, die jeweils an eine eigene Steuerung 5 bzw. 6 angeschlossen 
sind.
[0052] Die Nummern der Steuerungen 5, 6 kennzeichnen die jeweilige funktionelle Zugehörig­
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keit zu den jeweiligen Leuchten 2 bzw. der jeweiligen Steuerung 5.

[0053] Die hier linke Leuchte 2 ist an eine Steuerung 5 mit der Nummer 1 angeschlossen. D. h. 
hier fehlt eine Treiberschaltung, wie in Figur 1 gezeigt. Das bedeutet, dass die Treiberschaltung 
entweder in der Steuerung 5 oder der Leuchte 2 integriert sein kann, oder aber es ist eine sol­
che Treiberschaltung nicht notwendig, wie beispielsweise bei Halogenlampen der Fall. Diese 
Steuerung 5 ist über eine hier beispielhaft dargestellte Busleitung 12 an eine Notbeleuchtungs­
schaltung 4 und einen Helligkeitssensor 7 angeschlossen.
[0054] Die hier mittleren drei Leuchten 2 sind über eine jeweils zugehörige Steuerung 6 mit der 
Nummer 2.1, 2.2 oder 2.3 an eine übergeordnete Steuerung 5 mit der Nummer 2 gekoppelt, die 
ihrerseits beispielhaft ebenfalls über die Busleitung 12 an die Notbeleuchtungsschaltung 4 und 
den Helligkeitssensor 7 angeschlossen.
[0055] Die rechte Steuerung 5 mit der Nummer 3 ist mit zwei Leuchten 2 gekoppelt, sodass sie 
in der Lage ist, im gezeigten Beispiel ebendiese zwei Leuchten 2 anzusteuern.
[0056] Tritt der Notfall ein, ist die Notbeleuchtungsschaltung 4 in der Lage, die Steuerungen 5 
einzeln oder komplett anzusprechen, sodass die jeweils angesprochene Steuerung 5 die an 
diese angeschlossene/n-Leuchte/n 2 bzw. die untergeordneten Steuerungen 6 derart ansteuern 
kann, dass die jeweils mittelbar oder unmittelbar angeschlossene Leuchte 2 mit der jeweils 
zugehörigen Anfangsbeleuchtungsstärke betrieben wird.
[0057] D. h. in einem Notfall kann vorgesehen sein, dass alle Leuchten 2 oder nur ein bestimm­
ter Teil davon sofort und ein anderer Teil der Leuchten 2 nach einer gewissen Zeit auf die vor­
genannte Anfangsbeleuchtungsstärke abgesenkt werden. Das direkte Umschalten auf die 
Notbeleuchtungsstärke kann beispielsweise für Leuchten 2 vorgesehen sein, die an sich keine 
Beleuchtungsfunktion haben, oder deren Umgebungshelligkeit der Anfangsbeleuchtungsstärke 
der jeweiligen Leuchte 2 entspricht oder gar niedriger ist.
[0058] Zudem ist es möglich, für jede Leuchte 2 einzeln oder für Gruppen von Leuchten 2 
zugehörige Anfangsbeleuchtungsstärkten zu definieren bzw. einzustellen.
[0059] Dazu ist hier vorzugsweise wiederum der hier exemplarisch nur eine Sensor 7 vorgese­
hen. Uber diesen ist die Notbeleuchtungsschaltung 4 in der Lage, zentral eine Anfangsbeleuch­
tungsstärke bei den Steuerungen 5 einzustellen oder diesen den Sensorwert zuzuschicken, 
sodass die Steuerungen 5 darauf basierend die Steuerwerte für die jeweiligen Anfangsbeleuch­
tungsstärken der angeschlossenen Leuchten 2 einzustellen.
[0060] Alternativ oder zusätzlich dazu kann jede Steuerung 5 in der Lage sein, aufgrund be­
stimmter Bedingungen die Anfangsbeleuchtungsstärke jeweils zu verändern oder eine eigene 
Anfangsbeleuchtungsstärke als Steuerwert festzusetzen.
[0061] Es kann beispielsweise sein, dass der Helligkeitssensor 7 in Bezug auf die hier linke 
Steuerung 5 die Umgebungshelligkeit erfasst und deren Steuerwert entsprechend einer von der 
Umgebungshelligkeit abhängigen Anfangsbeleuchtungsstärke einstellt. Die anderen Steuerun­
gen 5 stellen auf Basis dieses Steuerwerts ihre Anfangsbeleuchtungsstärken auf höhere Werte 
ein. D. h. die linke Leuchte 2 wird zu Beginn stärker abgedunkelt als die anderen Leuchten 2. 
Diese werden mithilfe der zugehörigen Steuerungen 5, 6 beispielsweise nach einer von der 
jeweils zugehörigen Steuerung 5, 6 realisierten Zeitspanne auf die Anfangsbeleuchtungsstärke 
der linken Leuchte 2 herabgesteuert.
[0062] Damit die Notbeleuchtungsschaltung in der Lage ist, die Anfangsbeleuchtungsstärken 
einzustellen, ist vorzugsweise eine Datenbank 8 vorgesehen. Der Begriff „Datenbank“ ist nicht 
dahingehend zu verstehen, dass es sich um eine explizit vorhandene Datenbank mit Festplat­
ten oder dergleichen handelt. Vielmehr ist mit dem Begriff gemeint, dass hier Daten abgelegt 
sind, auf die die Notbeleuchtungsschaltung 4 Zugriff hat, um bestimmte Aufgaben zu erfüllen.

[0063] Im genannten Fall umfasst die Datenbank beispielsweise eine Abbildungstabelle (vor­
zugsweise in Form einer XML-Datei), die eine Abbildung von vorbestimmten Helligkeitswerten 
auf eine oder mehrere Anfangsbeleuchtungsstärken für eine oder mehrere der Steuerungen 5 
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bzw. 6 beinhaltet.
[0064] Dies hat den Vorteil, dass die Notbeleuchtungsschaltung 4 aufgrund des Sensorwertes 
die Steuerungen 5 bzw. 6 anweisen kann, die Anfangsbeleuchtungsstärken aufgrund der Da­
tenbasis dezentral auszulesen und einzustellen oder selbst die Einstellwerte für die Anfangsbe­
leuchtungsstärken für die Steuerungen 5, 6 an die jeweiligen Steuerungen 5, 6 weiterzugeben. 
D. h. die Notbeleuchtungsschaltung kann mittels eines Computerprogrammprodukts realisiert 
sein oder solch eines nutzen, um beispielsweise die Anfangsbeleuchtungsstärken einzustellen.
[0065] Ferner ist es mit dieser Anordnung 1 möglich, die Zeitspannen für die Steuerungen 5, 6 
einzustellen, in denen die jeweils angeschlossenen Leuchten 2 mit der jeweils eingestellten 
Anfangsbeleuchtungsstärke leuchten sollen.
[0066] Figur 3a zeigt ein Verfahren gemäß einer Ausführungsform der Erfindung zum Betreiben 
der vorgenannten Leuchten 2.

[0067] Nach einem Start in einem Schritt S1 wird in einem Schritt S2 geprüft, ob ein Notfall 
vorliegt. Ist dies nicht der Fall (Nein-Zweig nach Schritt S2), wird zu Schritt S2 zurückgesprun­
gen.

[0068] Liegt ein Notfall vor (Ja-Zweig nach Schritt S2), wird in einem nachfolgenden Schritt S3 
in den vorgenannten Notbetriebszustand gewechselt, indem die jeweilige Leuchte 2 auf die 
zugehörige Anfangsbeleuchtungsstärke heruntergesteuert wird. Das Heruntersteuern kann 
mittels Umschaltens der Beleuchtungsstärke auf die Anfangsbeleuchtungsstärke erfolgen. 
Alternativ ist es auch möglich, die Beleuchtungsstärke allmählich gemäß einem vorbestimmten 
Heruntersteuer-Algorithmus abzusenken.
[0069] Ist der Prozess des Heruntersteuerns beendet, wird in einem nachfolgenden Schritt S4 
geprüft, ob der Notfall beendet ist. Ist er nicht beendet (Nein-Zweig nach Schritt S4) wird zu 
Schritt S4 zurückgesprungen.

[0070] Ist der Notfall beendet (Ja-Zweig nach Schritt S4) wird zu Schritt S2 zurückgesprungen.

[0071] Der Prozess des Heruntersteuerns in Schritt S3 ist in Figur 3b näher dargestellt.
[0072] Zu Beginn wird in einem ersten Schritt S5 die entsprechende Leuchte 2 auf eine aktuelle 
Zwischenstufe heruntergesteuert.

[0073] Zu Beginn entspricht die aktuelle Zwischenstufe der vorgenannten Anfangsbeleuch­
tungsstärke.

[0074] Danach wird in einem Schritt S6 geprüft ob die für die aktuelle Zwischenstufe vorgese­
hene Haltezeit, also die vorgesehene Zeitspanne, abgelaufen ist oder nicht.
[0075] Solange sie nicht abgelaufen ist (Nein-Zweig nach Schritt S6) wird zu Schritt S6 zurück­
gesprungen. Andernfalls (Ja-Zweig nach Schritt S6) wird in einem nachfolgenden Schritt S7 
geprüft, ob weitere Zwischenstufen vorhanden sind.

[0076] Sind weitere Zwischenstufen vorhanden (Ja-Zweig nach Schritt S7), wird auf die jeweili­
ge weitere Zwischenstufe eingestellt, sodass diese zur aktuellen Zwischenstufe wird. Danach 
wird zu Schritt S5 zurückgesprungen, sodass in diesem Schritt nunmehr auf die weitere, nun­
mehr aktuelle Zwischenstufe heruntergesteuert wird.

[0077] Ist die letzte Zwischenstufe erreicht (Nein-Zweig nach Schritt S7) wird die entsprechende 
Leuchte 2 in einem Schritt S8 auf die Notbeleuchtungsstufe heruntergesteuert. Die Notbeleuch­
tungsstufe ist dabei die Stufe, die letztendlich zu erreichen ist, um die Notbeleuchtung zu reali­
sieren. Mit diesem Verfahren ist es möglich, nicht nur eine sondern auch mehrere Zwischenstu­
fen der Beleuchtung zu realisieren. Im Extremfall ist es möglich, die Beleuchtung des Raums in 
vielen kleinen Schritten herunterzufahren, sodass das stufenweise Herunterschalten für den 
Benutzer nicht erkennbar wird.
[0078] Dies ermöglicht ferner, eine bei sonst nur einer vorhandenen Zwischenstufe möglichen 
Helligkeitswechsel zu verringern, sodass das Problem der Augenadaption in Richtung Dunkel­
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heit weiter vermindert ist.

[0079] Figur 4 zeigt eine Leuchte 2 in drei Betriebszuständen.
[0080] Gemäß Figur 4a befindet sich die Leuchte 2 im ersten, Normalbetriebszustand, und es 
ist angenommen, dass deren Leuchtmittel 13 aktuell leuchtet, angedeutet mittels der Anzahl an 
Linien, die strahlenförmig um das Leuchtmittel 13 in Abstrahlrichtung dargestellt sind. Die Be­
leuchtungsstärke der Leuchte 2 entspricht somit der Normalbeleuchtungsstärke.

[0081] Tritt der Notfall ein, wird die Beleuchtungsstärke der Leuchte 2 und damit deren Leucht­
mittel 13 auf eine Beleuchtungsstärke heruntergefahren, die der Anfangsbeleuchtungsstärke 
entspricht. Der so erreichte Betriebszustand der Leuchte 2 ist in Figur 4b dargestellt, angedeu­
tet mittels einer zu Figur 4a geringeren Anzahl an strahlenförmig um das Leuchtmittel 13 in 
Abstrahlrichtung dargestellter Linien. Das Herunterfahren kann abrupt oder gemäß einem vor­
bestimmten Verlauf geschehen. Der Verlauf kann linear oder nichtlinear beispielsweise gemäß 
einem vorbestimmten Logarithmus sein. Ist die Anfangsbeleuchtungsstärke erreicht, befindet 
sich die Leuchte 2 im zweiten, Anfangsbeleuchtungsbetriebszustand.
[0082] Ist die Zeitdauer abgelaufen, innerhalb der die Leuchte 2 mit der Anfangsbeleuchtungs­
stärke zu leuchten hat, wird die Leuchte 2 und damit deren Leuchtmittel 13 auf die Notfallbe­
leuchtungsstärke heruntergefahren. Der so erreichte Notbetriebszustand der Leuchte 2 ist in 
Figur 4c dargestellt, angedeutet mittels einer zu Figur 4b noch geringeren Anzahl an strahlen­
förmig um das Leuchtmittel 13 in Abstrahlrichtung dargestellter Linien. Auch dieses Herunter­
fahren kann abrupt oder gemäß einem vorbestimmten Verlauf geschehen. Der Verlauf ist vor­
teilhafterweise der gleiche wie der Verlauf der Herunterfahrens der Beleuchtungsstärke von der 
Normalbeleuchtungsstärke auf die Anfangsbeleuchtungsstärke. Die Notfallbeleuchtungsstärke 
ist vorteilhafterweise gemäß einer Norm festgelegt.
[0083] D. h. bei der in Figur 4 gezeigten Leuchte 2 ist exemplarisch ein Leuchtmittel 13 vorge­
sehen, das bei verschiedenen Beleuchtungsstärken betrieben werden kann. Es können aber 
genauso gut mehrere Leuchtmittel 13 vorgesehen sein. Diese müssen dann nicht dimmbar, 
also bei verschiedenen Beleuchtungsstärken betreibbar sein.

[0084] Es kann vorgesehen sein, beim Wechsel auf die nächstniedrigere Beleuchtungsstärke 
einzelne Leuchtmittel 13 abzuschalten oder hinsichtlich der Beleuchtungsstärke herunterzufah­
ren. Dies kann auch miteinander kombiniert werden. D. h. ein Teil der Leuchtmittel 13 wird 
abgeschaltet, und ein anderer Teil wird hinsichtlich der Beleuchtungsstärke heruntergefahren.
[0085] Figur 5 zeigt eine Anordnung 1 für eine Beleuchtung gemäß einer dritten Ausführungs­
form der Erfindung.

[0086] Beispielhaft ist ein Flur dargestellt, der von Leuchten 2 zumindest notbeleuchtet wird. 
Der Flur umfasst eine Wand 10 und einen Boden 11. Die dargestellten Blockpfeile repräsentie­
ren Fluchtrichtungen im Flur in Richtung einer Rettungstür 9.

[0087] Die Leuchten 2 sind mit einer Gebäudezentrale gekoppelt, die eine Steuerungseinrich­
tung 3 bildet.
[0088] Jede Leuchte 2 kann ferner über eine eigene Steuerung verfügen, oder aber die Gebäu- 
dezentrale 3 übernimmt die Ansteuerung aller Leuchten 2 oder von Gruppen von Leuchten 2.
[0089] Exemplarisch dienen die Leuchten 2 ferner der Beleuchtung des Flurs.
[0090] Tritt der vorgenannte Notfall ein, steuert die Gebäudezentrale 3 gemäß dem Notbe­
triebszustand die Leuchten 2 derart an, dass sie zunächst in die vorstehend angegebene An­
fangsbeleuchtungsstärke umgeschaltet bzw. auf diese heruntergesteuert werden.
[0091] Nun sind aber die Zeitspannen für den Verbleib der jeweiligen Leuchte 2 im Zustand des 
Leuchtens mit der Anfangsbeleuchtungsstärke unterschiedlich.
[0092] Diese Zeitdauer nimmt hier von links und von rechts in Bezug auf die Rettungstür 9 in 
Richtung Rettungstür 9 zu. D. h. die jeweils am weitesten von der Tür 9 entfernte Leuchte 2 
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leuchtet am kürzesten mit der Anfangsbeleuchtungsstärke. Die in Richtung Tür 9 unmittelbar 
benachbarte Leuchte 2 leuchtet vergleichsweise länger mit der Anfangsbeleuchtungsleuchtstär­
ke. Die Zeitspannen, mit der die jeweilige Leuchte 2 mit der Anfangsbeleuchtungsstärke leuch­
tet, nimmt von Leuchte 2 zu Leuchte 2 in Richtung Tür 9 sukzessive zu.
[0093] Die unmittelbar an die Rettungstür 9 angrenzend angeordneten zwei Leuchten 2 leuch­
ten somit mit der Anfangsbeleuchtungsstärke zeitlich am längsten. Dies bedeutet, dass die 
Helligkeit, zeitlich gesehen, nach und nach in Richtung Rettungstür 9 abnimmt. Dies ist ein 
Zeichen für Personen, die sich möglicherweise in Panik befinden, dass die Rettungstür 9 solan­
ge wie möglich beleuchtet wird, und ein heller Punkt ist immer ein Indiz dafür, dass die Person 
dazu neigt, sich dorthin zu bewegen. Damit wird erreicht, dass die Rettungstür 9 trotz aufgetre­
tenen Notfalls solange wie möglich relativ hell beleuchtet wird. Erst nach Ablauf der für die 
unmittelbar angrenzenden Leuchten 2 eingestellten Zeitdauer werden diese ebenfalls in den 
Notbeleuchtungsmodus umgeschaltet.
[0094] Mit dieser Anordnung und diesem Beleuchtungsverfahren ist es möglich, neben mögli­
chen Fluchtwegsymbolen der Person den Fluchtweg zu weisen. Dies kann insbesondere bei 
verrauchten Räumen oder Fluren sehr nützlich sein. Insbesondere wird dadurch eine doppelte 
Sicherheit geschaffen. Sich eventuell im Gebäude befindliche Personen können sich immer 
noch zur Rettungstür bewegen, da sie den Rettungsweg erkennen können.

[0095] Figur 6 zeigt eine Anordnung 1 gemäß einer vierten Ausführungsform der Erfindung.
[0096] Diese Anordnung besteht aus mehreren Leuchten 2 mit in deren Nähe angeordneten 
Helligkeitssensoren 7, die alle mit einer Steuerungseinrichtung 3 gekoppelt sind.

[0097] In diesem Beispiel kann also für jede Leuchte 2 ein eigener Helligkeitssteuerwert für die 
jeweilige Anfangsbeleuchtungsstärke ermittelt werden. Dies ist günstig für den Fall, dass die 
Leuchten 2 in Bereichen verschiedener Umgebungshelligkeit angeordnet sind. Dies verhindert, 
dass beispielsweise die rechte Leuchte 2, die in einem relativ dunklen Bereich angeordnet ist, 
mit dem Steuerwert angesteuert wird, mit der beispielsweise die hier linke Leuchte 2 betrieben 
wird, die sich in einem vergleichsweise hellen Raum befindet, sodass diese mit einer höheren 
Anfangsbeleuchtungsstärke zu betreiben ist.
[0098] Die Erfindung ist nicht auf die vorstehend beschriebenen Ausführungsformen be­
schränkt.
[0099] Die dargestellten Leuchten 2 sind nur schematisch und können in der realen Welt für 
eine oder mehrere körperlich vorhandene Leuchten stehen. Das gleiche gilt für die dargestellten 
Steuerungen 5, 6 bzw. Steuerungseinrichtungen 3.

[00100] Die dargestellten Schaltungen sind nur exemplarisch und in jeglicher Hinsicht erweiter­
bar, miteinander kombinierbar oder austauschbar.

[00101] Die hierarchische Steuerungsanordnung in Figur 2 kann durch jedwede andere Steue­
rungsanordnung ersetzt sein.
[00102] Die in Figur 3b angegebenen Zwischenstufen können bei allen Ausführungsformen 
vorgesehen sein.

[00103] Genauso gut kann bei allen Ausführungsformen nur eine Anfangsbeleuchtungsstärke 
vorgesehen sein.
[00104] Genauso ist es möglich, anstelle nur eines oder für jede Leuchte 2 vorgesehenen 
Sensors 7 für Gruppen von Leuchten Sensoren 7 vorzusehen.

[00105] Die in Figur 2 dargestellte Buskopplung oder direkte Ankopplung an eine Steuerungs­
einrichtung 3 ist ebenfalls nur exemplarisch. Die Busankopplung einzelner oder aller Steuerun­
gen 5, 6 bzw. Leuchten 2 kann teilweise oder insgesamt durch eine jeweils eigene Verkabe­
lung, wie in Figur 6 gezeigt, ersetzt oder damit kombiniert sein.
[00106] Es ist jegliche Art von Kopplung zwischen Leuchten 2, etwaiger Steuerungen 5, 6 bzw. 
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Treiberschaltungen 6 und Steuerungseinrichtung 3 vorsehbar.

[00107] Abgesehen davon, muss es keine zentrale Steuerungseinrichtung 3 geben. Anstelle 
dessen kann, wie in Figur 1 angedeutet, jede Leuchte 2 über ihre eigene Steuerung 5 verfügen.

[00108] Auch müssen Helligkeitssensoren 7 nicht zwangsläufig vorgesehen sein. Dies ist bei­
spielsweise dann der Fall, wenn es sich um eine Raumbeleuchtung handelt.

[00109] Wie in Figur 2 mittels der rechten Steuerung 5 angedeutet, können über eine Steue­
rungseinrichtung 3 bzw. die Steuerung 5 zugleich mehrere Lampen bzw. Leuchten 2 gleichzei­
tig angesteuert werden, wie dies beispielsweise bei Raumbeleuchtungen der Fall ist.
[00110] Das Heruntersteuern der Beleuchtungsstärke der jeweiligen Leuchte 2 kann kontinuier­
lich beispielsweise gemäß einem vorbestimmten Logarithmus, vorzugsweise ausgehend von 
der zu Beginn des Notfalls vorliegenden Umgebungshelligkeit, heruntergesteuert werden. Diese 
Logarithmus orientiert sich vorteilhafterweise an der bekannten Adaptionskurve des menschli­
chen Auges an plötzlich auftretende Dunkelheit.
[00111] Im Ergebnis ist die Erfindung auf sämtliche Arten von Notbeleuchtungssystemen an­
wendbar. Wesentlich ist, dass beim Auftreten eines Notfalls die entsprechende Leuchte nicht 
sofort auf die korrespondierende Notbeleuchtungsstärke sondern auf eine dazu höhere An­
fangsbeleuchtungsstärke eingestellt wird und damit zu Beginn heller leuchtet als mittels der 
Notbeleuchtungsstärke definiert.
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Ansprüche
1. Verfahren zum Betreiben einer Leuchte (2), dadurch gekennzeichnet,

dass die Leuchte (2) dazu vorgesehen ist, in einem Notbetriebszustand eine Notbeleuch­
tung mit einer vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke zur Verfügung zu stellen, und
dass das Verfahren ein Aktivieren des Notbetriebszustands aufweist, umfassend die Schrit­
te:
-zunächst Veranlassen (S3) der Leuchte (2), Licht mit einer im Vergleich zur vorgegebe­
nen Notbeleuchtungsstärke erhöhten Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, und
-erst zu einem späteren Zeitpunkt, Annehmen (S8) der vorgegebenen Notbeleuchtungs­
stärke durch die Leuchte (2).

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet,
dass das Verfahren ferner einen Schritt eines Betreibens der Leuchte (2) aufweist, in ei­
nem Normalbeleuchtungsmodus, bei einer vorbestimmten Normalbeleuchtungsstärke, die 
höher ist als die Anfangsbeleuchtungsstärke, und
wobei das Aktivieren des Notbetriebszustands vor dem Schritt (S3) des Veranlassens der 
Leuchte (2), Licht mit Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, ferner einen Schritt eines 
Verlassens des Normalbetriebsmodus aufweist, in dem die Leuchte (2) von der Normalbe­
leuchtungsstärke gemäß einem vorbestimmten Szenario auf die Anfangsbeleuchtungsstär­
ke heruntergesteuert wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchte (2)
-gemäß der Anfangsbeleuchtungsstärke für eine zugehörige, vorbestimmte Zeitspanne be­
trieben wird und
- nach Ablauf der zugehörigen, vorbestimmten Zeitspanne auf die Notbeleuchtungsstärke 
heruntergesteuert wird, unmittelbar oder mittelbar über eine oder mehrere Zwischenbe­
leuchtungsstärken, wobei jede Zwischenbeleuchtungsstärke zwischen der Beleuchtungs­
stärke, mit der die Leuchte (2) unmittelbar vorher betrieben wurde, und der Notbeleuch­
tungsstärke liegt; und/oder
dass das Szenario umfasst, dass das Heruntersteuern (S3) der Leuchte (2) auf die Notbe­
leuchtungsleuchtstärke von der Beleuchtungsstärke, mit der die Leuchte (2) unmittelbar 
vorher betrieben wurde, in einer vorbestimmen Heruntersteuerzeitspanne und/oder gemäß 
einem vorbestimmten Logarithmus erfolgt.

4. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass, das Verfahren ferner vor dem Schritt (S3) des Veranlassens der Leuchte (2), Licht 
mit der Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, einen Schritt eines Einstellens der An­
fangsbeleuchtungsstärke in Abhängigkeit einer Umgebungshelligkeit in Bezug auf die 
Leuchte (2) aufweist; und/oder
dass das Einstellen der Anfangsbeleuchtungsstärke erfolgt, indem die Umgebungshellig­
keit sensorisch erfasst wird und auf Basis der erfassten Umgebungshelligkeit für die An­
fangsbeleuchtungsstärke ein korrespondierender Steuerwert eingestellt wird; und/oder 
dass das Einstellen der Anfangsbeleuchtungsstärke gemäß einem vorbestimmten Erfas­
sungsalgorithmus wiederholt ausgeführt wird und/oder unmittelbar vor dem Schritt des 
Veranlassens der Leuchte (2), Licht mit der Anfangsbeleuchtungsstärke abzugeben, aus­
geführt wird.

5. Verfahren zum Betreiben mehrerer Leuchten (2), dadurch gekennzeichnet,
dass das Verfahren ausgerichtet ist, jede Leuchte (2) jeweils nach einem der vorhergehen­
den Ansprüche zu betreiben; und/oder
dass die Anfangsbeleuchtungsstärke für jede Leuchte (2) ein und denselben Wert hat; 
und/oder
dass das Verfahren ferner ausgerichtet ist, jede Leuchte (2) nach Anspruch 3 zu betreiben, 
wobei die vorbestimmten Zeitspannen für die Leuchten (2) zueinander verschiedene Werte 
haben.
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6. Computerprogrammprodukt, dadurch gekennzeichnet,
dass das Computerprogrammprodukt Instruktionen enthält, die, wenn sie von einem Com­
puter ausgeführt werden, das Verfahren nach einem der Ansprüche 1 bis 5 ausführen.

7. Leuchte (2), dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchte (2)gestaltet ist,
- in einem Notbetriebszustand eine Notbeleuchtung mit einer vorgegebenen Notbeleuch­
tungsstärke zur Verfügung zu stellen, und
-bei einem Aktivieren des Notbetriebszustands dazu veranlasst zu werden, Licht mit einer 
im Vergleich zur vorgegebenen Notbeleuchtungsstärke erhöhten Anfangsbeleuchtungs­
stärke abzugeben und erst zu einem späteren Zeitpunkt die vorgegebenen Notbeleuch­
tungsstärke anzunehmen.

8. Leuchte (2) nach Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet,
dass die Leuchte (2) zumindest ein Leuchtmittel (13) aufweist und eingerichtet ist, bei ver­
schiedenen Beleuchtungsstärken betrieben zu werden; und/oder
dass die Leuchte (2) eine Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) umfasst oder mit einer Steue­
rungseinrichtung (3; 5, 6) gekoppelt ist, die gestaltet ist, die Leuchte (2) nach einem der 
Ansprüche 1 bis 4 zu betreiben; und/oder
dass die Leuchte (2) eine Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) umfasst oder mit einer Steue­
rungseinrichtung (3; 5, 6) gekoppelt ist, wobei die Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) mit einem 
Helligkeitssensor (7) gekoppelt ist, und gestaltet ist, eine Umgebungshelligkeit in Bezug auf 
die Leuchte (2) zu erfassen, und
wobei die Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) eingerichtet ist, auf Basis der erfassten Umge­
bungshelligkeit nach Anspruch 4 die Anfangsbeleuchtungsstärke der Leuchte (2) einzustel­
len.

9. Beleuchtungssystem (1), aufweisend:
- mehrere Leuchten (2), wobei die jeweilige Leuchte (2) nach Anspruch 7 oder 8 ausgebil­
det ist, sowie
-eine Steuerungseinrichtung (3; 5, 6), die nach Anspruch 8 ausgebildet ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) mittels einer oder mehrere Steuerungsvorrichtun­
gen (5, 6) gebildet ist und
dass die jeweilige Steuerungsvorrichtung (5, 6) mit einer oder mehreren der Leuchten (2) 
diese ansteuernd gekoppelt ist.

10. Beleuchtungssystem (1) nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet,
dass die Kopplung zwischen der Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) und der jeweiligen Leuch­
te (2) drahtgebunden oder drahtlos erfolgt; und/oder
dass die Steuerungseinrichtung (3; 5, 6) gemäß einem Master-Slave-Prinzip realisiert ist.

Hierzu 6 Blatt Zeichnungen
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